
"Dagobertshausen grüßt
seine Gäste"
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Dies Buch wurde anlässlich des 900­jährigen
Bestehens des Dorfes Dagobertshausen erarbeitet

CGUß om CogshedhAmucM
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Grußworte
Lothar Kothe, Ortsvorsteher

Die erste urkundliche Erwähnung des Ortes Dagobertshausen aus den Unterlagen des Hessischen
Staatsarchivs Marburg stammt aus dem Jahr 1 106. Hierbei werden Frau und die beiden Töchter
des Adligen, Ritters oder Dienstmannes  (den genauen Stand konnte man bis heute nicht feststellen)
Winnolt von Dageboldeshusun, die dem Graf von Arnsberg gehörten, frei gesprochen.

Vermutlich ist Dagobertshausen aber wesentlich älter, da die Endungen ­hausen bzw. ­husun ihren
Ursprung mit der Besiedlung in diesem Gebiet um 500 n. Chr, hatten. Deshalb ist die Wahrschein­
lichkeit groß, daß Frankenkönig Dagobert, der 631  n. Chr. die vordringenden Wenden im Fuldatal
geschlagen hat, Namensgeber des Dorfes war.

Dagobertshausen hat in den Jahrhunderten des Bestehens alle Höhen und Tiefen erlebt, die die
Geschichte unseres Landes auch geprägt haben. Unsere historische Kirche inmitten des Dorfes zeigt
aber auch, dass ein gewisser Wohlstand im Dorf vorhanden war. Neben Ackerbau, Viehzucht und
Handwerk waren Kohle­und Basaltabbau für viele Bürger die hauptsächlichen Erwerbsquellen.

Heute gibt es nur noch 3 Iandwirtschaftliche Vollerwerbsbetriebe und mehrere Handwerksbetriebe.
Die Mehrzahl der Bürger ist in lndustrie, Handel und Dienstleistung tätig, wobei Dagobertshausen
als Wohnort gilt. Die Geschichte unseres Dorfes wird in dieser bildreichen Chronik sehr gut wieder­
gegeben. Dabei kommt das Vereinsleben als tragende Säule einer funktionierenden Gesellschaft
nicht zu kurz. Besonders erfreut bin ich darüber, dass durch die beiden Neubaugebiete und durch
Zuzug viele Neubürger den Weg nach Dagobertshausen fanden.

Nach der Fertigstellung der Ortskanalisation und der Erneuerung der Straßen mit den Nebenan­
lagen kann sich Dagobertshausen in diesem Jahr in einem besonders ansehnlichem Zustand
präsentieren.

lm Namen des Ortsbeirates danke ich allen Verantwortlichen dafür, dass dies möglich wurde.
Für die Durchführung der Feierlichkeiten zur 900­Jahr­Feier wurde bereits im September 2003
die Dorfgemeinschaft Dagobertshausen 2006 gegründet. Der Vorstand und weitere Mitbürger
haben sich seither intensiv mit den Vorbereitungen beschäftigt. Arbeitsgruppen wurden gebildet,
verschiedene Veranstaltungen im Vorfeld durchgeführt, Werbeträger erarbeitet und unsere Wehr­
kirche originalgetreu nachgebildet. Dabei war die Teilnahme der Dorfgemeinschaft mit der Wehr­
kirche am Hessentagsfestzug in Hessisch Lichtenau in diesem Jahr ein besonderes Erlebnis.

Unter dem Motto „Dagobertshausen im Wandel der Zeiten" stehen die Feierlichkeiten vom 31.
August bis zum 3. September 2006 mit einem breiten Programm fürjung und alt.
lch wünsche den Jubiläumsfeierlichkeiten einen harmonischen Verlauf und den Besuchern viel
Freude und unvergessliche Stunden in Dagobertshausen. Dank sagen möchte ich aber auch allen
freiwilligen Helfern, ohne die eine solche Veranstaltung nicht durchführbar ist.

Für die weitere Zukunft wünsche ich allen Dagobertshäusern und unserem Dorf alles Gute!

­  .   #//`_­J,;.   4.ß\­­.`___        =:,,

Lothar Kothe
Ortsvorsteher
Vorsitzender Dorfgemeinschaft 2006
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Grußworte
Frank­Martin Neupärtl, Landrat

Ein Ortsjubiläum ist ein hervorragender Anlass für den Brückenschlag von Vergangenheit, Gegen­
wart und Zukunft. Und bei der Vorbereitung und Gestaltung dieser Jubiläumsfeiern zeigt sich der
Zusammenhalt und das Leistungsvermögen der Dorfgemeinschaft.

Vom 31. August bis 3. September 2006 gefeiert und ich bin sicher, dass die Festveranstaltungen als
unvergessliche Ehrentage in die Geschichte dieses Dorfes eingehen werden. Das Jubiläum soll
zeigen, dass es sich lohnt, in Dagobertshausen zu leben. Es soll Erinnerungen wachrufen und deut­
lich machen, dass wir aus der Auseinandersetzung mit der Heimatgeschichte für unser heutiges Zu­
sammenleben lernen und für die Zukunft der nachfolgenden Generation die richtigen Weichen­
stellungen planen.

Die Geschichte reicht nachweisbar zurück bis ins Jahr 1106, als Dagoboldeshusun erstmals in einer
Urkunde erwähnt wurde.

„Wer die Vergangenheit nicht kennt, wird die Zukunft nicht in den Griff bekommen."

Diese Aussage des Historikers Golo Mann weist nachdrücklich darauf hin, wie wichtig es ist, sich mit
der Heimatgeschichte, die ja auch immer ein Teil unseres heutigen Lebens ist, zu beschäftigen.

In der von Herrn Karl­Heinz Ludolph sorgfältig zusammengestellten Chronik wird die Ortsgeschichte
von Dagobertshausen anschaulich und nachvollziehbar dargestellt. Die Kirche sowie zahlreiche
Fachwerkhäuser und Bauernhöfe erinnern heute noch sichtbar an die Vergangenheit und an
frühere Generationen.

lm 30iährigen Krieg wurde das Dorf nahezu vollständig vernichtet und musste anschließend wieder
mühsam aufgebaut werden. Bis  1926 wurde am Hügelskopf, dem Hausberg des Dorfes, ein Braun­
kohlebergwerk betrieben, in dem viele Dagobertshäuser gearbeitet haben.

Heute ist Dagobertshausen eine ansprechende ländliche Wohngemeinde, in der das Vereins­und
Gemeinschaftsleben groß geschrieben wird. So hat sich Dagobertshausen auch nach der ver­
waltungsmäßigen Eingliederung in die Gemeinde Malsfeld ein eigenständiges, unverwechselbares
Profil bewahrt. Und dass Dagobertshausen bereits im Medienzeitalter angekommen ist, zeigt ein
eigener lnternet­Auftritt: www.Dagobertshausen.net.

Mögen die Jubiläumsfeiern die Verbundenheit der Menschen festigen und alle Verantwortlichen er­
mutigen, auch die zukünftigen Aufgaben zum Wohl der Bevölkerung zu bewältigen. ln diesem Sinne
gratuliere ich herzlich zu diesem bedeutenden Jubiläum.

lch wünsche Dagobertshausen weiterhin eine erfolgreiche Entwicklung, den Festveranstaltungen
einen guten Besuch und einen harmonischen Verlauf.

_­___­'­­­­;­­:::­+,f
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Frank­Martin Neupärtl, Landrat
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Grußworte
Herbert Vaupel, Bürgermeister

Das Ortsjubiläum von Dagobertshausen beschäftigt die Dorfgemeinschaft schon seit Monaten. Die
notwendigen Vorbereitungen werden getroffen, damit das 900­jährige Bestehen des Dorfes für die
Bevölkerung und die umliegenden Orte ein ganz besonders festliches Ereignis wird.

Die Jubiläumsveranstaltungen im Sept. 2006 sollen ein Fest für alle werden. Es soll zeigen, dass es sich
lohnt, hier in Dagobertshausen zu leben.

Das Ortsj.ubiläum soll Erinnerungen wachrufen und deutlich machen, dass wir aus den Auseinander­
setzungen mit der Geschichte heraus für unser Zusammenleben lernen und für die Zukunft der
nachfolgenden Generationen die richtigen Weichenstellungen planen.

„Erzähle mir die Vergangenheit, und ich werde die Zukunft erkennen".

Diese Aussage des Philosophen Konfuzius könnte das Leitwort dieser Chronik sein. Hier erfahren die
Leserinnen und Leser viel Wissenswertes aus der Heimatgeschichte und wir sind dem Verfasser
Karl­Heinz Ludolph und allen Beteiligten dankbar, dass die Ortsgeschichte von Dagobertshausen
rechtzeitig zur Jubiläumsveranstaltung für die Nachwelt zugänglich ist.

Viele interessante Aspekte werden durch die Chronik angesprochen. Wie viele Generationen
haben vor uns in diesem Ort gewohnt und gearbeitet, miteinander gestritten und gefeiert? Wie oft
mussten neue Kräfte mobilisiert werden, um zu überleben und das Dorf weiter zu entwickeln. Die
politische Gemeinde hat sich mit großem Einsatz bemüht, die gesamte dörfliche lnfrastruktur zu er­
neuern und Dagobertshausen rechtzeitig zu den Jubiläumsveranstaltungen in neuem Glanz
erscheinen zu lassen.

Vor allem freue ich mich über die Geschlossenheit der Bürger, die in der Dorfgemeinschaft den
Zusammenhalt belegen und optimistisch stimmen. Dass sich unter solch guten Vorzeichen, der
großen Mühe des Veranstalters, die Jubiläumsfeierlichkeiten den angestrebten Erfolg verdienen
werden, steht für mich ganz außer Zweifel.

Als Bürgermeister wünsche ich allen Dagobertshäuserinnen und Dagobertshäusern aus Anlass des
Jubiläums weiterhin alles Gute und vor allem, dass der wohltuende Gemeinsinn fester Bestandteil
des Ortes bleiben möge.

Alle Gäste, die uns zu den Jubiläumsfeierlichkeiten besuchen,
heiße ich auf das Herzlichste willkommen.

­­
­      _­­
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Vorwort
von  Karl­Heinz Ludolph

Ein großes Ereignis steht bevor: Die Neunhundertjahrfeier von Dagobertshausen im Jahr 2006.
Das heißt zugleich, daß das Dorf auf eine mindestens neunhundert Jahre lange Geschichte zurück­
blicken kann. Was lag näher, sich dieser Geschichte zu erinnern, sie zu suchen und festzuhalten. Der
Rahmen für ein solches Projekt sollte ein Dorfbuch sein, das Stück für Stück längst Vergangenes und
auch Vergessenes wieder ans Licht bringt und lebendig werden läßt. ln einem langen Prozeß ist
schließlich ein Buch entstanden, das den Menschen in Dagobertshausen sowie ihren Freunden,
Verwandten und Bekannten von außerhalb Einblicke in die Geschichte des Ortes und das ver­
gangene Leben seiner Bewohner geben möchte. Ein Buch, entstanden aus dem Dorf heraus für
das Dorf, mit dem Ziel, den Dagobertshäusern mit den eben weiteren Angesprochenen ihren
Heimatort nahe zu bringen.

Seit 1968 habe ich alles über Dagobertshausen, mein Heimatdorf, gesammelt. Herausgekommen ist
ein Fundus, der sich in sechs Chronikalben wiederiindet. Geholfen hat mir in all den Jahren die Dorf­
bevölkerung, von der eine größere Anzahl leider nicht mehr unter uns weilt. Zur Seite standen mir
auch Freunde und Bekannte aus den Nachbardörfern, die einen ideellen Bezug zu unserem Dorf
hatten oder hier geboren sind. Als besonders wichtig erwiesen sich die Gesprächsrunden mit Frauen
und Männern aus dem Dorf ­die als „Zeitzeugengespräche" heutzutage einen unverzichtbaren
Stellenwert in der historischen Forschung einnehmen. So konnte ich vor allem von Frauen erfahren,
wie es denn früher war. Bei „Erzählrunden" in der Gastwirtschaft, im Schützenhaus oder bei Geburts­
tagsfeiern trafen sich die Männer mit mir und schöpften aus einem großen Reichtum an Er­
innerungen, die plötzlich wieder lebendig wurden, z. 8. zu den Arbeiten in der Landwirtschaft, die
Zeiten während und nach den Weltkriegen, aus der Kirchengemeinde, von der Schule, von den
„Kirmessen" von Gemeinschaftsfahrten usw.

Das alles wurde in Schrift und Bild , soweit bereitgestellt, festgehalten und akribisch gesammelt,
geordnet und aufbereitet. Dazu gehören auch die unzähligen Berichte und Fotos aus den Zei­
tungen, deren Mitarbeiter gern über unseren Ort und seine Geschehnisse und Veranstaltungen
schrieben. Alle diese Materialien haben mir und meinen Mitarbeitern Peter Laufersweiler, Frank
Wacker, Gerald Seiffert und Herbert Berger, die von der Dorfgemeinschaft 06 als Gruppe zur
Chronik bestellt wurden, geholfen, die Grundlage für dieses Buch zu schaffen.

Das Buch setzt sich zusammen aus einem erzählenden Spaziergang durch die Geschichte, dann
aber aus thematischen lnseln, die das Leben und Erleben der Menschen im Dorf widerspiegeln, so
z. 8. in der Politik, der Kirchengemeinde, im Sport, in den Vereinen, im Berufsleben sowie im gesell­
schaftlichen Sektor im Dorfleben.

Das Arbeiten an dem Buch hat uns allen viel Freude gemacht ­vor allem auch die Arbeit mit den
unzähligen Bildern, die immer wieder Kaskaden von Erinnerungen hervorriefen und für alle Leser und
Betrachter dieses Werkes hervorrufen werden.

Aber die Vergangenheit fällt einem nicht einfach in den Schoß. Manchmal macht sie auch Mühe
und muss hart erarbeitet werden, denn es gibt in ihr nicht nur das Schöne, leicht Erzählbare. Es gibt
auch das, was einem nicht gefällt, man vielleicht sogar am liebsten nicht wahrhaben möchte.
Auch dem hat man sich zu stellen. Wo das aber geschieht, kann die Beschäftigung mit früheren
Zeiten zu mehr als nur einem „nostalgischen Rausch der Erinnerung „ werden. Dann kann die Be­
schäftigung mit der Geschichte den Blick für die Gegenwart und die Aufgaben und Herausforder­
ung unserer Zeit heute schärfen ­und das wünschen wir diesem Buch. Da die meisten Beiträge
dieses Buches aus der Zusammenarbeit und dem Wissen vieler entstanden sind, haben die Verfasser
aus der Arbeitsgruppe „Chronik" darauf verzichtet sie mit ihrem Namen zu kennzeichnen. Ohnehin
haben noch viele andere zum Gelingen dieses Buches beigetragen, durch ihre Erinnerungen, durch
Quellenmaterial aus der Dagobertshäuser Geschichte, durch Texte, Anekdoten und vor allem mit
ihren Fotos. lhnen allen sei herzlich gedankt.

lm übrigen sollte kein trockenes Buch entstehen, das sich einfach nur mit der Vergangenheit be­
schäftigt, sondern eine anregende Lektüre, ­sicherlich nicht ohne Fehler ­ , die auch in vielen Bildern
zeigen will, wie Dagobertshausen zu dem geworden ist, was es heute ist:

Ein  lebendiges  Dorf  im   Hochland , am  Hang  des  „Hügelskopfes".

Die Arbeitsgruppe Chronik
Karl­Heinz Ludolph
Herausgeber
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Kapitel   1: Die ErsTerwähnung im   Jahr   1106

Eine Darstellung über Geschichte, Landschaft und Kultur des Dorfes

Spuren sind es oft nur, die aus der frühen Geschichte eines Ortes überliefert sind, Bruchstücke
manchmal, die Schritt für Schritt zusammengefügt werden müssen, damit so etwas wie die
Geschichte eines Dorfes erlebbar wird.

Große Geschichte, wie Politik und Kriege, werden von wenigen gemacht, ihre Auswirkungen aber,
die sind von vielen und besonders im kleinen zu spüren und aufzuspüren.

So auch in Dagobertshausen.
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Die   ErsTerwähnung  im  Jahr  1106
Kopie der Urschrift aus dem Hess. Staatsarchiv
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Die   ErsTerwähnung   im  Jahr  1106
Übersetzung der Urschrift

Die folgende Seite ist der Übersetzung dieser Ers!erwähnung von Dagobertshausen gewjdmet.
Mehrere Schriftsachverständige haben an der Übersetzung gearbeitet. Es war äußerst schwierig den
Ablauf der drei Seiten genau niederzuschreiben. Die erste Namensgebung und die Jahreszahl sind
jedoch ersichtlich.

Übersetzung der Urkunde von  1106 von Dr. Dirk Richhardt,  Neukirchen

Vorbemerkung von Dr.  Dirk Richhardt:
lch habe die Übersetzung so angelegt, dass ich unwichtige Teile nur beschreibe, wichtige Teile
wörtlich aber in moderner Form übersetzte und als Anhaltspunkt die Lateinischen Texte teilweise
beigebe. Wo es sinnvoll schien, habe ich auch Ortsnamen in heutiger Form angewendet. Manche
Dinge musste ich zum besseren Verständnis erklären, ich hoffe dies wird dem Leser deutlich.

Per sepe animus humanus ase per diversa rapitus; die Arrenga beginnt damit, dass der Schreiber
darauf hinweist, dass das Gedächtnis des Menschen abnimmt, fragil ist und die Zeiten eher dem
Schlechten als dem Guten zuneigen und dass er deswegen alles hat aufschreiben müssen.

(Es geht nun in der 7. Zeile von oben weiter)
Der Vater der Familie  (Pater Familia, gemeint ist nicht nur die leibliche Familie sondern das ganze
Haus und Gesinde)  Winnolt genannt (noie mit Oberstrich steht für Nomine) von  (?)
Dageboldeshusun  (Reimar macht diesen zum Adeligen, dies ist nicht ganz von der Hand zu weisen,
aber Reimar bezieht sich auch nur auf diese Urkunde, von daher ist Vorsicht angebracht, obwohl
weiter unten gesagt wird, dass Winnolt Ministrii des Klosters sei, also ein Ritter oder Dienstmann).

Also dieser Winnolt aus der Dienstmannenschaft des Heiligen Wigbert  (Ex Serventibus Sancti
Wiberti) von Hersfeld hat einst die Frau genannt Vizecha  (m), die dem Friedrich Graf von Arnsberg
gehört, geheiratet nach gültigem Recht (geführt). Daraus zwei Töchter, Eilicha und Hazecha ent­
standen sind. Die trotz ihres Standes,  (nämlich dem Unfreien, da zur ärgeren Hand), schön, klug,
wohlgestaltet und gebildet sind. Daher hat der (Vater) sich Rat geholt bei weisen, kenntnisreichen
Freunden  (Sapienti usus consilio consulentibus vigo Dominii Sapienti sus consilio et consulentibus
et faventibus amicü et cognates suis), die er glücklicherweise kennt und hat dass die Sache zum
Betrachten dem oben genannten Grafen vorgelegt (Res lpsa Spectabat, präedictum comiti) nach
vieler Mühe und dauerhaftem Anfragen (apud eum multo elaboratum von continua) und vielem
Drängen, ist der Beschluss gefasst worden  (consus), die Frau und deren Töchter frei zu geben und
deren noch zu gebärende Nachkommen, nach dem Dienstmannenrecht des oben genannten
Herren zu verfahren, wie es das Gesetz erlaubt und das Recht der Ministerilii anzuwenden wie bei
Winnolt, dessen weiteren Geborenen  (Es könnte sein, dass Winnolt aus einer anderen Ehe eben­
falls Kinder hat, die frei sind und die anderen denen nun gleich gestellt werden).
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Diese Sache ist gemacht und verfestigt im Jahre der Fleischwerdung des Herrn  1106 zur
Regierungszeit Kaiser Heinrichs lv., Zeugen sind der ehrwürdige Abt Reginhart, und Giso der Vogt
und  Lenker von  Hersfeld.

Präsentiert und gezeigt und gefestigt (Siegel?)  am Altar des Heiligen Wigbert, geschrieben und
unterschrieben mit eigener Hand durch Bernhard aus Hildegereshusen  (Hilgershausen), der es
vorgelesen und erklärt hat den vielen Zeugen wie Winnolt mit vielen anderen Edelen, Hartmann
aus Rimegozefuelde  (Remsfeld)  mit seinem Sohn Buodone dem Kind.

Auch Bernhard. Hadeberto aus Bakenbrunnen, Folbertho aus Hekereshusun  (Heckershausen,
Wüstung zwischen Merzhausen und Gungelshausen), auch Folbertho aus Hereboldeshusun hat es
gelesen. Auch der genannte Abt hat viel getan und viel Volk war anwesend und hat die Sache
durch Zustimmung bekräftigt, gefestigt, Zeugnisse abgelegt und Zustimmung gegeben. Dieser Zu­
stimmung und Verfestigung Zeugen sind die Dienstmannengruppe des Heiligen Wigbert wie der
würdige Hezekin de Ouwelcha  (Oberaula), auch Hezekin de Visgbrunnen  (Weissenborn)  Diderich
de Breidunge  (Breitungen an der Werra),  Folebracht de Wlligeshusun, Winnolt, Arnolt und Arnoldt.
Ortho und sein Bruder Gumbracht. Albuin aus Biberacha und sein Bruder Heinrich. Unewan und
Almunt und sein Bruder Eggebrach. Ermenolt,  Berchtolt,  Erkinbrahe, Luideger, Gozolt Priester, und
sein  Bruder Willehardt,  Reinboldt,  Reginhart,  Dietmar und Dietmar. Eggebrach de Lazhusun,
Dietmar de Steinaha und seine  Brüder Winnolt und Friedrich.  Hezekin, Adelrat, Adelhart aus
Milsungun  (Melsungen)  Bercholt de Gruonbach,  Rudolf Priester, Martin Priester, Sigobodo Priester,
Udalrich  Priester und  Udalrich Priester, Diderich Priester,  Helmolf Priester,  Reginwart Priester,
Gerolt Priester, Hademar Erzpriester,  Ruodolf Erzpriester,  Bertholt und Arnoldt Kleriker,  Helit und
Helit de Mercato  (Händler?), Gozolt,  Heinrich, Cuonrat,  Bern, Winnolt, Megil, Gerolt, Almunt,
Udalger, Godescalc, Adelbract, Adelmann, Diderich, Hezekin und viele viele andere haben dieser
Rechtssache beigewohnt und zugestimmt, auch der Abt und der Vogt haben die Sache gesehen
und mit der Autorität des königlichen Bannes versehen, gefestigt und bestätigt.

AMEN.
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Bemerkungen und Erklärungen zur Urkunde von  1106

Zur Archivalie StA MR,  K 244  (Urkunde von  1106)

Die Erscheinungsform und der lnhalt der Archivalie ist typisch für eine Urkunde aus dieser Zeit (frühes
12. Jhd.)  und der Region  (Grenzregion des nordhessisch­thüringischen zum sächsischen Raum):
lnformationen  (für uns heute schriftliche Quellen)  existieren nur aus der Sicht von oben  (Herrschafts­
urkunden).

Schriftliche Zeugnisse über das Leben und Streben des einfachen Volkes  (Bauern...)  sind nicht ange­
fertigt worden und existieren somit nicht. Die äußere und innere Form der vorliegenden Urkunde ist
die Form der damaligen herrschaftlichen Kanzlei (=Verwaltung). Es handelt sich um die frühe deut­
sche Kanzleischrift  (mit lateinischen Buchstaben), die Sprache ist ebenfalls Latein  (mit altgermani­
schen und byzantinischen Einschüben).

Zum  lnhalt:
Der einleitende Satz nimmt in blumiger Sprache Formulierungen Über die Erbsünde, das Thema
Schuld und Sühne und sonstiges Fehlverhalten im Verlauf der Menschheitsgeschichte auf, betont
aber auch das Wissen und das tägliche Bekenntnis des Opfergangs und der Auferstehung Jesu als
Heilsbringer der Welt  (christlicher Bezug). Zentrales Thema der Urkunde ist die stattgefundene Hoch­
zeit des Edelmannes („noie")  Winold von Dageboldehusen  (=Dagobertshausen), Sohn der Edelfrau
Wighberta von Dageboldehusen, mit Gisela, Tochter des Grafen von Dednesberge ( die als ausge­
sprochen hübsch, charmant und gläubig beschrieben wird).

Betont wird des weiteren die Abstammung und „edle Gesinnung" beider adeliger Familien, das
Werben und das Treuegelöbnis des Ehemannes Winold, ebenso seine Aufwartungen und Ge­
schenke. Als „Zeugenunterschriften" sind die Namen geistlicher und weltlicher Herren und ihrer
Höfe/Besitzungen aufgeführt (Abt, Bischof, Grafen, Herren, Edelleute).

1. Nach der Besetzung der nordhessischen Region und ihrer Christianisierung durch das Frankenreich
im 9. Jhd. verfügte Karl der Große eine Verwaltungsform, die später im  10. und  11. Jhd. von den
deutschen Königen übernommen wurde. Kolonisiert wurde das Gebiet in dieser Zeit von Norden
durch sächsische Bauern  (Frielendorf, Sachsenhausen...)  und von Süden  (Frankenberg...). Der König,
der keine Hauptstadt hatte und durch das Reich zog, um vor Ort seine Herrschaft und Politik auszu­
üben, stützt sich vor Ort im wesentlichen auf lokale Verwaltungsadelige. Diese wurden in der Regel
aus dem „eingeborenen" Bauernstand rekrutiert und erhielten als Ministeriale den Beinamen ihres
Herkunftsortes.

2. lm frühen  12. Jhd. war Nordhessen mit einer losen Verwaltung überzogen. Die bäuerliche Aus­
weitung, sozusagen die planvolle Gründung von Siedlungen und Dörfern, beginnt erst in dieser Zeit.
Sie wurde neben der ,Kolonisierung' im wesentlichen ausgelöst durch die einsetzende Agrarkon­
junktur, die in ganz Mitteleuropa ein starkes Bevölkerungswachstum nach sich zog.

3. Die Edelfrau Wighberta von Dogabertshausen, Mutter des Bräutigams, wird als Vilecha tituliert.
Damit war sie also Besitzerin/Verwalterin eines Gutshofes  (=Villikation). Um diesen Hof herum auf
dem Gebiet des späteren Dagobertshausen wird sich dann wahrscheinlich seit dem  12./13. Jhd.
langsam das eigentliche Dorf entwickelt haben.  (Darüber könnte auch parallel die Baugeschichte
der Kirche Auskunft geben). Die Familie von Dagobertshausen ist als Familie für den Verwaltungs­
adel  (wohl im Lauf des  11. Jhd.)  mit dem  Land ,offiziell' von ihrem Lehnsherren ,?' belehnt worden
und bekam damit ihren Namen. Es spricht einiges dafür, dass die männlichen Erstgeborenen der
Familie das Verwaltungsamt des herrschaftlichen ,Mundschenks' ausübten. Bei Besuch des Lehns­
herren oder eines Reichsfürsten oder gar des Königs in ihrer Region hatten sie an der herrschaft­
lichen Essenstafel den Wein einzuschenken  (und natürlich auch vorher zu organisieren).

4. Es ist äußerst bemerkenswert, dass der Mutter von Winold innerhalb der Urkunde eine so heraus­
ragende namentliche Stellung  (Vilecha) zukommt.
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Kopie einer Urkunde von  1556 aus dem Hess. Staatsarchiv Marburg
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